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und Amtsschwestern. Neben den Nonnen, die den Konvent 1mM eigentlichen Sınne bıldeten, treten
uch in Söflingen Lai:enschwestern und Laienbrüder SOWIle Kinder auf, die Zur Erziehung in das Kloster
gegeben wurden. Aus dem Kreıs der Konversbrüder amen der Prokurator und die Amtsträger, denen die
Besıitz- und Güterverwaltung übertragen WAar und die die Verbindung ZUTr Außenwelt aufrechterhielten;
Funktionen, die ebenso ın anderen Frauenklöstern beobachten sınd und Anlafß geben, die Bedeutung der
männlichen Konversen und ihre sozıale Herkuntft wesentlich er einzuschätzen, als das bısher der Fall

In diesem Zusammenhang edauert dıe Rezensentin das Fehlen eıner vollständigen Onvents- und
Konversenliste mıiıt genealogischen und sozıalen Angaben. Das publıziıerte Profeßbuch, das die Jahre VvVon
1624 bıs 1802 umfadßt, gibt NUur dıe Namen der Protessen mıiıt Daten ber Geburt und Geburtsort,
Eıinkleidung, Protefß, Jubiläum und Tod wieder. Dıie kursorischen Ausführungen über dıe sozıiale
Einordnung der Nonnen, besonders der Abtissinen, im ext wıe übrıgens auch bei Max Miller können
keinen befriedigenden Ersatz bieten. Ebenso hätte 11] sıch eıne umfassende Zusammenstellung des
Klosterbesitzes und seınes Antalls vielleicht ın Listentorm und nähere Ausführungen über die
Herrschaftsausübung gewünscht. Gerade der Aspekt des Klosters als Wirtschaftsunternehmen und
Herrschaftsträger, als Obrigkeıit, kommt iınsgesamt kurz, Ist aber tür dıe Darstellung des Klosters als
Machttfaktor seıner Umwelt sıcher wichtig. Möglicherweise aber hätten dıese Aspekte das Anlıegen des
Verft. gEeSprEeNgt. Das Ergebnis der Arbeıt wird dem gesteckten Ziel des Autors, Söflingen als Glied der
oberdeutschen Franziskanerprovinz und gleichzeitig ım Rahmen der Ulmer Kirchengeschichte darzustel-
en, gerecht. Erstmals lıegt eın zusammenfassender Überblick ber die innere und außere Geschichte des
Klosters gut esbarer Form (0) @ Der N Ordens- und Landesgeschichte interessierte Forscher begrüßt 1es
dankbar Maren Kuhn-Rehfus
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AÄARNOLD WELLER: Sozialgeschichte Südwestdeutschlands besonderer Berücksichtigung der sozıalen

und karıtatıven Arbeit VO| spaten Mittelalter bıs ZUuUr Gegenwart. Stuttgart: Theiss 1979 456 mıiıt
109 Abb Ln 68,—

Es ist schade, der Haupttitel dieses Buches Erwartungen weckt, die nıcht ertüllt und wohl uch nıcht
erfüllen will Es bietet, abgesehen VO  3 einıgen Seıten ber die Zünfte und die Juden in Südwestdeutschland
und einem Kapıtel über den Bauernkrieg, keineswegs eiıne »Sozialgeschichte« wohl ber eiıne gründliche
und umtassende Darstellung der karıtatıven Arbeıt Im südwestdeutschen Raum, VO Begınn der
Schriftlichkeit 1m Frühmittelalter bıs ZUr Sozialgesetzgebung uUunNnserert: Tage Dem Vertasser gelingt dabei
eLwAas Seltenes: INan ann seın Werk tortlautend lesen und ‚WaTr streckenweıse als durchaus spannende
Lektüre ber kann uch als Nachschlagewerku  9znsıch ber dıe Geschichte des Spitals
eiıner schwäbischen Reichsstadt intormieren der sıch diıe Anfänge eiıner heute noch bestehenden
traditionsreichen sozıalen Einrichtung vergegenwärtigen. Dem nıcht fachkundigen Leser erleichtern
einführende Passagen, sıch iın die jeweılıge historische Sıtuation hineinzufinden. Dabeiı kann nıcht hne
großzügige Vereinfachungen abgehen. Trotzdem 6cS seltsam all, ZUuI Beispiel (S 56) lesen, die
Bevölkerung ın den Reichsstädten se1l 1m Gegensatz der in den fürstlichen Territoriıen gefragt worden,
ob s1e die Reformation annehmen wolle der nıcht. S0 kann dıe Umfrage des ats VO  3 ber den
Augsburger Reichsabschied VO November 1530, die jer wohl gedacht ist, kaum verallgemeinern.
Auch der Zeithistoriker wiırd nıcht sehr glücklich seın über eine Formulierung (S 247), die dıe
Machtergreifung der DA NUur als unausweıiıchliche Folge der Reichstagswahl VO Julı 1932 erscheinen
lafßt. Solche monokausalen Erklärungen sınd der Schrecken der Spezıalısten, ber wohl kaum vermeıdbar,
wenn auf knapp 400 Seıten tausend Jahre des Kamptes menschlıche Not dargestellt werden sollen.

Dıiese Darstellung aufNRaum gelıngt dem Vertasser ber in vorzüglicher Weıse. Er beginnt mıiıt der
Betreuung der Reisenden und Pılger £rühen Mittelalter, stellt dann dıe stadtischen und ändlichen
Spitäler als »klassısches Leitbild der geschlossenen ılte« dar, dazu dıe Armenpflege, wIıe s1e 1m
Spätmittelalter greifbar wiırd und in den Kastenordnungen der Retormatıon fixıert wurde Breıteren Kaum
als die Geschichte des Mittelalters und der frühen Neuzeıt nımmt verständlicherweıiıse die der etzten wel
Jahrhunderte eın, VO:| Wohltätigkeitsverein der Könıigın Katharına von Württemberg bıs ZUur sozıalen
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Arbeit ın Bund und Ländern ın der Gegenwart. Die Vielfalt der sozıalen Eınrıchtungen, die auf privateInıtiative einzelner Persönlichkeiten zurückgeht, wirkt gerade ın dieser gedrängten Form beeindruckend
Alle, die dieses Buch als Nachschlagewerk heranziehen, werden die detaillierte Gliederung, Zeıttatel

und Register als Benutzungshilfen dankbar regıstrieren. Zu wünschen ware, das mıiıt rund 600 Tıteln
nıcht mehr überschaubare Literaturverzeichnis nach Kapiıteln derThemen geordnet würde. Ingrid Batorı

JÜRGEN YDOW (Hrsg.) Bürgerschaft und Kırche. Veröffentlichungen des Südwestdeutschen Arbeitskrei-
sSCcs für Stadtgeschichtsforschung. Arbeıtstagung in Kempten 1978 tadt der Geschichte 7)
Sıgmarıngen: Thorbecke 1980 199 Kart. 39,50

Vielleicht 1st der Herausgeber dieses Bandes mıiıt seiınem Urteıil ELW: Streng, wenn 1m Einleitungsrefe-
rat meınt, dıe in den etzten anderthalb bıs wel Jahrzehnten Zur mıttelalterlichen Kirchengeschichteeinzelner Städte erschienenen Untersuchungen hätten wesentlichen verfassungsgeschichtlichen
Fragen ıhr Genüge gefunden. Erwähnt se1l 1er NUur die (auch VO':  3 iıhm zıtıerte) schon Vor zehn Jahrenerschienene Arbeit Von Rolt Kießling ber Augsburg, der InNnan 1es bestimmt nıcht nachsagen kann. (GGanz

schweigen davon, die Reformationsgeschichte sıch schon seıt eıt sozialgeschichtlichenAspekten zugewandt hat, bereits Stimmen der Besorgnis aut werden, die Sozialgeschichte könne die
Kırchen- und Theologiegeschichte der Reformation überwuchern. Gerade der vorlıegende Band, der die
Refterate und Beiträge der Dıskussion der Arbeitstagung des Südwestdeutschen Arbeıtskreises für
Stadtgeschichtsforschung ın Kempten VO| bıs November 1978 enthält, zeıgt aber auch, einer
Untersuchung der Erscheinungsformen der Volksfrömmigkeit und der relıgıösen Mentalıtäten vielfach
och Vorarbeıiten und Vergleichsdaten tehlen 50 berichtet Antonı Czacharowski; über 1€e Bruderschaf-
ten der mıttelalterlichen Städte ın der gegenwärtigen polnischen Forschung« und referiert dazu VOT allem
we1l Dıssertationen: VO:!  - Hanna Zaremska ber dıe Bruderschaften 1Im mittelalterlichen Krakau und die
ZU) Zeıitpunkt des Referats och ungedruckte Arbeıt VO  3 Ireneusz Czarcınskı ber die geistlıchenBruderschaften ın den Städten des Deutschordenslandes. Weıtere Arbeiten sınd Vor allem der
Katholischen Universıität in Lublıin erwarten. FEıne systematische Gliederung der Bruderschaften 1st
allerdings schon von Bolestav Kumor VOrTSCNOMMECN worden. amıt 1st die Forschungslage Polen bereits
übersichtlicher als 1m deutschsprachigen Bereich. Willibald Katzınger mußte in seinem Reterat über die
Bruderschaften iın den Stiädten Oberösterreichs » Z bestimmten Themen eın Vakuum konstatıeren, wobei
gerade der Gesamtkomplex Bruderschaften für die eıt der Gegenreformation völlig unbearbeıtet seın
scheint«. Dabei kam den Bruderschaften der Zechen, wıe Katzınger arlegt, den Öösterreichischen
tädten schon eshalb eine besondere Bedeutung Z weıl sıe als Mittel ZUur Umgehung des seit dem
Miıttelalter Von den königlichen Stadtherrn immer wieder ausgesprochenen Zunftverbots dienten. Im
18 Jahrhundert kommt 6S einer regelrechten »Inflation« der Bruderschaftsgründungen. Dıie besondere
Beliebtheit der Corporis-Christi-Kongregationen ührt Katzınger auf dıe lebendige Tradition zurück, die
die Verehrung der Eucharistie 1m Hause Habsburg genoß. Dıie anschließende zußerst ebhafte Diskussion
Zum Thema Bruderschaften lafßt für die nächste eıt weıtere Arbeiten ZU)] Thema erwartien und auf eıne
eingehende Erfassung dieses Forschungsteldes hoffen. Der »bedeutendsten protestantischen Frömmig-keitsbewegung diesseits VO  3 Luther überhaupt« (Beyschlag Ist der Beıtrag VO  3 Dietrich Blaufuss ber
Bürgerschaft und Kırche Im Pıetismus gewidmet, und mıiıt dem Zusammenleben der Kontessionen In eıner
Stadt beschäftigen sıch Eberhard Naujoks und Peter Lang. Naujoks legt Beispiel Augsburgs, und da
VOT allem des Kalenderstreits Vorstuten der Parıtät ın den schwäbischen Reichsstädten dar Lang verfolgtdie Geschichte der katholischen Miınderheit ın Ulm Von 1530, als 1UT 13 % der Bürgerschaft sıch für die alte
Relıgion entschieden, bis 1ns 18 Jahrhundert und stellt fest, kontessionelle Diskriminierung weder alle
Lebensbereiche durchdrang och schichtenneutral Wal: sozıal höherstehenden Katholiken mehr
Spielraum in der Religionsausübung gegeben als eintacheren Leuten. Eınen weıteren Themenkreis
schneidet das Reterat VO:  3 Anton Schindling Im Vergleich der Reichsstädte Straßburg, Nürnberg und
Frankfurt untersucht die Verwendung der Kırchengüter ach der Retormation und betont die
weıtgehende Verwendung der Klostervermögen für Schulzwecke, eiıner »dynamischen und
erfolgreichen Verbindung Von Retormation und umanıstischer Bildungsreform« kommen konnte.
Abschließend efassen sıch Pankraz Fried und seın Schüler Peter Fass] mit dem problematischen Verhältnis
VO':  3 Kırche und Arbeiterschaft ın Augsburg 1Im Jahrhundert. ach eiıner rahmengebenden Einführung


